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IX. Jahrgang 1936

No. 6 (November)O
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IBURQENVERIIN»
Revue de l'Association suisse pour la conservation Rivista dell'Associazione svizzera per la conserva-
des châteaux et ruines (Soc. p. I. Châteaux Suisses) zione dei castelli e delle ruine

Erscheint jährlich 6mal (alle 2 Monate)

HeifeilSteill (Basellaml)
In der Märznummer dieses Jahres konnten

wir im Zusammenhang mit dem Jahresbericht
eine kurze Notiz über diese Burg bringen. Die
Beste dieses fast unzugänglichen Felsennestes
östhch von Beigoldswil im Kanton Baselland
sind nun gesichert. Nachdem schon im Jahre
1876 Grabungen vorgenommen worden sind,
die leider das vorhandene spärliche Mauerwerk

wenig schonten, darf man sich freuen,
daß nunmehr eine systematische Durchforschung

des ganzen Felskopfes, verbunden mit
sorgfältigen Grabungen, einige Klarheit in
den Grundriß der ehemaligen Burg gebracht
haben, der wesentlich abweicht von den
Aufnahmen, wie sie im Werk von W. Merz : Die
Burgen des Sisgaues (3. Bd., S. 218), enthalten
sind.

Wir haben im Bau C einen jener Wohntürme

vor uns, wie sie im 11. und 12.
Jahrhundert in der nordwestlichen Schweiz in
großer Zahl entstanden sind (Angenstein,
Pfeffingen, Beichenstein, Tierstein, Münchenstein,

Homburg usw.) und die eine Besonderheit

der Burgenbautechnik in der dortigen
Gegend bilden. Die Umfassungsmauern des

Wohnturmes, wie auch der übrigen Gebäu-
lichkeiten, folgen ganz den schroffen Felsen,
auf denen sie stehen. Die ganze Anlage ist
außerordentlich kühn auf dem schwer zugänglichen

Felsen aufgebaut.
Bei A ist das Eingangstor in seiner untersten

Partie zum Vorschein gekommen, ein Beweis
für die frühere Annahme, daß der heutige
schmale Zugang über einen Felsenabsatz
der ursprüngliche ist. Die Bingmauer um¬

säumte einen Vorhof B, in dem Wirtschaftsgebäude

gestanden haben mögen. Bei D werden

Wohnungen für das Gesinde gewesen sein,
während der große Wohnturm im obern Ted
der Burgherrschaft als Wohnung diente. Eine
Zysterne ist bei den Ausgrabungen nicht
gefunden worden, vermutlich wurde das
Dachwasser in hölzernen Behältern gesammelt, wie
denn die Burg die Wohnung eines einfachen
Bittergeschlechts für recht bescheidene Ver-
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Grundriß von Reifenstein nach den Ausgrabungen
von 1934/36
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N
Levue cke l'^ssoeistiou suisse p«ur l» eonservstion Kivist» ckell'^ssoeissione svissers per I« eouservs»
ckes ekstesux et ruines 8«e. p. I. LKstesux Luisses) sione ckei esstelli e ckelle ruiue

LrseKeint zskrlieli 6 in s I (slle 2 Nonste)

Iu cler Närsnnrnrner clieses Isbres Konnten
wir iru Zussrnrnenbsng init clern IsKresberiebt
eine Kurse IVotis über cliese Lurg bringen. Oie
Oeste clieses fsst nnsugänglivben Kelsennestes
östlien von Keigoldswil irn Xsnton Lssellsud
sind nuu gesickert. NseKdeui sekon iin IsKre
1876 Orsbnngen vorgenornrueu worclen sincl,
clie leider das vorksnrlene svsrlieke Nsner-
werk wenig ««Konten, darf rnsn sicK Irenen,
dsll nnninekr eine svsternstiscke OureKior-
sckung cles gsuseu KelsKopfes, verkunclen rnit
sorgfältigen OrsKuugen, einige XlsrKeit in
clen Orundril! cler ekernsligen Lnrg gekrscbt
KsKen, cier wesentlick sbweiekt von clen ^uf-
nsbinen, wie sie irn Werk vou W. Ners: Oie
Lurgeu cles 8isgsues >^3. Lcl., 8. 218), entkslten
sincl.

Wir KsKen iin Lsu einen jener WoKn-
türrne vor uns, wie sie irn 11. nnd 12. IsKr-
Kundert in der nordwestlieken 8eKweis in
groiler ZsKI eutstsudeu sind i^ngenstein,
Pfeffingen, KeicKenstein, Lierstein, IVlüneKen-
stein, OoinKnrg nsw.) nnd die eine Besonder-
Keit der LurgenbsuteeKuiK iu der dortigeu
Oegeud bildeu. Oie Oinisssungsinsnern des

WoKntnrrnes, wie snek der übrigen Lebän-
lieKKeiten, feigen gsns den sekroilen Kelsen,
snk denen sie steken. Oie gsnse ^nlsge ist
snllerordentlick KüKn snf dein sekwer sngäng-
lieben Kelsen sufgeksut.

Lei ^ ist das Liugsugstor in seiner untersten
Lsrtie surn VorseKein gekorninen, ein Leweis
für die frükere ^nnskrne, dsll der Keutige
sebinsle Zngsng über einen Kelsensbssts
der nrsprünglieke ist. Oie Lingrnsuer nrn-

säuinte einen VorKof L, in dern WirtseKsfts-
gebäude gestsudeu Ksbeu rnögeu. Lei O wer-
den Wobnnngen für dss Lesinde gewesen sein,
wäbrend der grolle Wobntnrrn irn obern Lei!
der Lnrgberrsebsft sls Wobnnng diente. Line
Zvsterue ist bei den Ausgrabungen niekt ge-
fnnden worden, verrnntlicb wurde das Lack-
wssser iu bölsernen Lebältern gessrnrnelt, wie
denn die Bnrg die Wobnnng eines einfseben
LittergeseKIeebts für reckt KescKeidene Ver-
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Orunclriü von rkei/enzlein nsen clen ^nsgrsonngen
von 1934/36
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deren Stammsitz bei Ölten
gestanden hat, und nannten
sich von Reifenstein. Das
Geschlecht ist wohl schon
frühzeitig ausgestorben,
man weiß nichts Genaues
darüber. Die Veste wird
1394 in einer Urkunde als
Burgstall bezeichnet.

Im Bahmen eines
ländlichen Festes, das aus den
umliegenden Gemeinden
sowie aus Basel starken
Zuzug erhielt, feierte Bei-
goldswil an einem schönen
Sonntag im Juli dieses Jahres

die Übergabe der
instand gestellten und
zugänglich gemachten Buine,
wobei dem Initianten der
Bestaurierung, Gemeindepräsident

Dr. Zehntner, der
allseitige Dank für seine
Bemühungen um die
Erhaltung dieses geschichtlichen

Zeugen der Vergangenheit

kundgegeben ward.
Solche lokale Tätigkeit für
die Erhaltung unserer Burgen

und Buinen kann nicht
Wie Reifenstein ausgesehen haben mag. Wiederherstellungsstudie von Eugen Probst genug empfohlen werden,

sie fördert das Interesse

» f
-

tA

\m>¦_;.,-

mm
*&>a:

.:.,-,

:-¦ >¦:..:¦

T*.*.<¦(
T%k £?3>>

X,|| ¦^- ^nn

ms.
X ^^yAAA¦-. y

^vm
B*ärs ¦ .7.

s*

ofi-
7'-. ¦

>.A

fl
l MÀ i\ïftù tdrIU

hältnisse gewesen sein mag. E bezeichnet die
schlundartige Vertiefung zwischen den beiden
Felsen. Wie Reifenstein einst vielleicht
ausgesehen hat, zeigt die obenstehende
Wiederherstellungsstudie.

Die Burg war Sitz eines Dienstmannen-
geschlechtes der mächtigen Grafen von Froburg,

und das Verständnis für die alten Baudenkmäler

ungemein. Der Kanton Baselland mit
einer ganzen Anzahl seiner Gemeinden sind
in den letzten Jahren in der Pflege der
Burgenerhaltung vorbildlich vorgegangen. Kein
Kanton der Schweiz hat solche Erfolge
aufzuweisen. P.

/.uin Verständnis für unsere Burgen
und Ruinen

Vor einiger Zeit erhielten wir einen Brief
von einem Gemeindeoberhaupt aus der
nordwestlichen Schweiz, der im Unmut über den
abweisenden Beschluß einer andern Gemeinde,
für die Erhaltung der schönen Buine ob dem
Dorf etwas zu tun, entstanden ist. Wenn auch
in den letzten Jahren das Verständnis für
unsere Burgen und Buinen erfreulicherweise
im ganzen Land stark zugenommen hat, so
drucken wir doch den Brief vollinhaltlich ab,
denn es gibt leider auch heute noch Gegenden

in der Schweiz, bei denen die Ausfüh¬

rungen des Briefschreibers voll und ganz
zutreffen. In diesem Zusammenhang würden wir
es begrüßen, wenn die St. Galler Lehrerkreise
darauf hinwirken würden, daß das Verbrennen
von Atrappenburgen an den Jugendfesttagen
(zur Erinnerung an den großen Burgenbruch
im Appenzellerkrieg 1404) aufgegeben würde.

Der Brief lautet:
„Als Mitglied des Burgenvereins erlaubt sich

der unterzeichnete Gemeindepräsident noch
einige Bemerkungen zu dem oben erwähnten
abweisenden Bescheide.

Wie an noch manchem Orte (man kann
ruhig sagen: auf dem Lande ganz allgemein)
herrscht auch bei uns ein entschieden ab-
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deren 8tsmmsits Kei Ölten
geständen Kst, und nsnnten
sien von Reifenstein. Ds»
LeseKIecKt ist wobl sebon
frübseitig susgestorben,
msn weil? niebts Lensue«
darüber. Die Veste wird
1394 in einer Urkunde als

Lurgstsll beseieknet.
Irn Rsbmen eines länd-

lieben Lestes, das sns den
urnliegenden Lemeinden
sowie sus Lssel stsrken
Znsug «rbielt, feierte Lei-
goldswil »n einem sebönen
8onntsg im Inli llieses Isb-
res die Lbergsbe der in»
stsud gestellten nnd su-
gänglieb gemselrten Luine,
wobei dem luitisuten der
Restaurierung, Lemeinde-
Präsident Dr. Zebntner, der
allseitige LsnK für seine
Lemünungen um die Lr-
bsltung diese» gesebiebt-
lieben Zeugen der Vergsn-
genkeit Kundgegeben wsrd.
8«Iebe lokale Tätigkeit für
die Lrbsltuug unserer Lnr-
gen und Ruinen Ksnn niebt

>Vie li, iienstein »u»>'k?>'«nen nuIien mag. Vi ieclerncrstellnngsstnclie von Ongen Grubst genug «Mpfoblen werden,
sie fördert dss Interesse

bältnisse gewesen sein msg. L beseiebuet die
sebluudsrtige Vertiefnug swiseken den beiden
Leisen. Wie Reifenstein einst vielleiekt ans-
geseben Kst, seigt die «benstebende Wieder-
berstellnngsstndie.

Die Lnrg wsr 8its eines Dienstmsnnen-
geseblecbtes der msvbtigeu Lrskeu von LroourZ,

und dss Verständnis für die slten LsudenK-
mäler ungemein. Der Lsnton Lsseilsnd mit
einer gsuseu ^nssbl seiner Lemeinden sind
in den leisten Isbren in der Lilege der Lnr-
generksltung vorbildliek vorgegangen. Kvein
Ivanton der 8cKweis bsi soleke Lrfolge auf-
suweisen. L.

Villi»«»»

Vor einiger Zeit erbielten wir einen Lrief
von einem LemeindeoberKsnpt sus der nord-
westlieben 8eKweis, der im Lnmut über deu
sbweisenden LeseKInil einer andern Lemeinde,
für die Lrbsltuug der seböne» Luine ob dem
Dorf etwss sn tun, entstanden ist. Wenn sueb
in deu letsteu IsKren das Verständnis für
nnsere Lnrgen nnd Luiueu erirenliekerweise
im gsnsen Lsnd stark sugeuommeu Kst, so
drnekeu wir doek den Lrief vollinksltlieb sb,
denn es gibt leider sueb Keute noeb Legen-
den iu der 8eKw«is, Kei denen die ^nsfük-

ruugen des LrieiseKreibers voll und gsns su-
tretkeu. Iu diesem Zusammenhang würden wir
es begrüLeu, wenn die 8t. Laller LebrerKreise
darauf KinwirKen würden, dsK dss Verbrennen
von ^trsppeuburgeu su deu Lugendfesttsgen
(sur Lriuuerung sn den grollen LnrgenbrneK
im ^ppensellerkrieg 1494) aufgegeben würde.

Der Lrief Isntet:
,,^Is IVlitglied des Lnrgenvereins erlsubi sieb

der uuierseicbueie Lememdepräsident noeb
einige LemerKnngen su dem obeu erwäbnten
sbweisenden Lesebeide.

Wie sn noeb msnebem Orte (msn Ksnn
rnkig ssgen: snf dem Lsnde gsns allgemein)
Kerrsebt sueb bei nns ein entsebieden sb-
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